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„Bestehendes Modell lieber nachbessern“
Gymnasien im BNN-Hardtgebiet sähen sich bei G-9-Angeboten schon organisatorisch überfordert

Von unserem Mitarbeiter
Alexander Werner

Stutensee/Pfinztal. Elke und Andreas
Nagel melden nun auch ihren jüngeren
Sohn am Blankenlocher Thomas-Mann-
Gymnasium (TMG) an. Das obwohl ih-
nen ein neunjähriger Zug gegenüber
dem seit 2004 im Land standardmäßigen
achtjährigen Gymnasium (G 8) weitaus
lieber wäre. „Wir sind generell mit der
Schule zufrieden“, sagte Elke Nagel,
„aber gerade phasenweise ist es richtig
heftig bei zu wenig Zeit für Freizeit und
Lernen.“

Derlei Eindrücke aus dem Schulleben
ihres älteren Sohnes spiegeln allgemein
Sorgen vieler Eltern wider, die ange-
sichts der verdichteten Gymnasialzeit
eine zu große Belastung mit womöglich
schwächeren Leistungen und außer-
schulischen Defiziten fürchten. Bei Na-
gels kam letztlich der Standort zum Tra-
gen.

Denn in der Region bietet nach Bruch-
sal in der zweiten Stufe des landesweit

auf 44 Schulen angelegten G-9-Modell-
versuchs jetzt nur ein weiteres Gymna-
sium in Karlsruhe parallel G-9-Züge an.
Angesichts des zu erwartenden An-
drangs ist zudem auch da gänzlich un-
wägbar, ob ein Kind überhaupt in G 9
unterkäme.

Jürgen Conrads vom Elternbeiratsvor-
sitz des TMG weiß gemäß einer landes-
weiten Umfrage, dass sich dreiviertel
der Eltern ein solches Angebot wün-
schen, das auch er im Blick auf grund-
sätzliche Entwicklungsmöglichkeiten
und unterschiedliche Entwicklungsstu-
fen befürwortet. Auch am TMG zeigten
sich solche Wünsche, würden aber nicht
lautstark artikuliert, resümiert er. Das
Gymnasium sehe sich organisatorisch
dazu nicht in der Lage und die Eltern
hätten sich damit abgefunden.

Das schulische Angebot zu verdoppeln,
wäre dem Gymnasium nicht möglich,
betont stellvertretende Schulleiterin
Silvia Anzt, die auf die guten Ergebnisse
bei G 8 hinweist ebenso wie auf den lan-
despolitischen Willen hin zur Ganztags-
schule. Man sollte G 8 nicht schon wie-

der zur Disposition stellen, sondern
mehr Zeit geben und eher an Verbesse-
rungen denken.

Ähnlich sieht es auch Elke Engelmann.
G 8 stärken und in ein oder zwei Jahren
schauen, was nachgebessert werden
könnte, sagt die Leiterin des Pfinztaler
Ludwig-Marum-Gymnasiums (LMG).
Lag das TMG abgesehen von Organisa-
tions- und Finanzfragen theoretisch bei
vier Zügen gerade noch im Parallelbe-
reich des Modellversuchs, wäre für das
LMG bei zuletzt je drei Zügen gemäß
Kriterien nur eine komplette Umstel-

lung auf G 9 denkbar gewesen. Insofern
habe sich die Frage erst gar nicht ge-
stellt, so Elke Engelmann. Dazu warnt
sie vor Pauschalisierungen und sieht
Schwierigkeiten von Schülern auch an-
gesichts der guten Erfahrung mit G 8
grundlegend nicht in G 8 oder G 9 be-
gründet.

LMG-Elternbeiratsvorsitzende Eva
Lenzinger geht davon aus, dass ein
Großteil der Eltern und Schüler mit der
flexibel gestalteten G-8-Situation zu-
frieden ist. G 9 sei von Elternseite her
kein Reizthema und auch nicht vorange-

trieben worden. Ein „Misch-Gymnasi-
um“ hält sie organisatorisch und viele
Kapazitäten bindend für sehr proble-
matisch und plädiert dafür, lieber in G 8
zu investieren, dabei zu optimieren und
manches zu überdenken, anstelle G 9
wiederzubeleben.

Unterm Strich erscheint die G-8/G-9-
Debatte als ein weiterer Mosaikstein ei-
ner Eltern vielfach verunsichernden
Landesbildungspolitik, die auch Kom-
munen und Schulen mit enormen He-
rausforderungen und Rätseln konfron-
tiert.

DER FÜNFTEN KLASSE des Stutenseer Thomas-Mann-Gymnasiums werden bald neue G-8-Schüler folgen. Am Ludwig-Marum-
Gymnasium in Pfinztal steht eine Wiederbelegung von G 9 zumindest absehbar nicht zur Debatte. Foto: Werner

Herausforderung
für Eltern und Schüler

Drei Verletzte
und hoher Schaden

Eggenstein-Leopoldshafen (BNN).
Drei Verletzte sowie ein Sachschaden
von rund 14000 Euro waren am Montag-
morgen die Folgen eines Unfalls auf dem
Ostring in Eggenstein.

Eine 42 Jahre alte Pkw-Lenkerin war
gegen 6.10 Uhr in nördlicher Richtung
unterwegs, als sie wohl infolge nicht an-
gepasster Geschwindigkeit auf schnee-
glatter Fahrbahn am Ende einer lang ge-
zogenen Rechtskurve ins Schleudern ge-
riet und mit dem entgegenkommenden
Pkw eines 47-Jährigen zusammen prall-
te.

Wegen des Unfalles musste der Ostring
zwischen der Kreisstraße 3580 und dem
Sportplatzweg bis 7.35 Uhr voll gesperrt
werden.

„Kleine Differenzen summieren sich“
Im Winter sinkt die Zahl der Blutspenden / Ein Infekt kann Folgen haben

Wirkt sich eine Grippe negativ auf
Blutspenden aus? Ja. Das Institut für
Klinische Transfusionsmedizin und
Zelltherapie Heidelberg warnt auch
eindeutig: „Schon eine kleine Erkäl-
tung, die Sie vielleicht als noch nicht
schlimm empfinden, kann beim Emp-
fänger der Blutspende eine Reaktion
auslösen.“ Wie hat sich nun die derzei-
tige Grippewelle auf die Anzahl der
Blutspenden ausgewirkt?

„Das ist kleinräumig nicht signifikant
vergleichbar“, sagt der Werbe- und Or-
ganisationsleiter Baden beim Blut-
spendedienst Baden-Württemberg/
Hessen, Franz Schmidt. Da sich die ört-

lichen Abgabeaktionen zeitlich ver-
schieben, können nicht dieselben Zeit-
räume verglichen werden.

So wurden beispielsweise in den ers-
ten sieben Wochen des Jahres 2012 im
Landkreis Karlsruhe 18 Aktionen ver-
anstaltet und 2254 Spenden abgege-
ben. In den ersten sieben Wochen von
2013 wurden zwar mit 2217 Spenden
nur geringfügig weniger abgegeben, al-

lerdings zwei zusätzliche Aktionen,
also insgesamt 20, veranstaltet.

„Man könnte schon einen Rückgang
sehen, denn wenn an jedem Ort, an dem
wir Blutspenden sammeln, nur zehn
fehlen, summieren sich kleine Differen-
zen auf“, meint Schmidt.

Aber lokal sei das kaum festzustellen.
Einziges Beispiel aus dem Verbrei-
tungsgebiet der BNN-Hardtausgabe, in

dem in beiden Jahren im Zeitraum zwi-
schen dem 2. Januar und dem 17. Feb-
ruar ein Abgabetermin stattfand, ist
Linkenheim-Hochstetten.

Für Dettenheim-Liedolsheim sowie
Walzbachtal gibt es Zahlen von 2012,
aber nicht für 2013, weil noch kein Ter-
min stattgefunden hat. In Linkenheim-
Hochstetten wurden am 7. Januar 2012
139 Abgaben gezählt, am 5. Januar

2013 waren es 121. Aber: War zu diesem
Zeitpunkt Anfang Januar die Grippe-
welle überhaupt schon im Gange?

„Schwankungen in den Spendenzif-
fern können alle möglichen Ursachen
haben“, sagt Stefanie Fritsche vom
Blutspendedienst Frankfurt.

„Im Februar kann ein möglicher
Rückgang genauso auf Fasnacht, Ur-
laub oder Skifahren zurückgeführt
werden.“ Im großräumigen Überblick
spricht sie von einem Rückgang von
rund zehn Prozent. „Das ist noch kein
Versorgungsengpass, das können wir
kurzfristig ausgleichen, nur nicht dau-
erhaft.“ Marianne Lother

Spaß mit Brettspielen
„Mensch ärgere dich nicht“ ist immer noch sehr beliebt

Von unserer Mitarbeiterin
Natalie Nees

Es wird gewürfelt und die Karten ab-
gelegt, Tim macht lautstark „Halli Gal-
li“ und bei Fynn geben die Schnecken
auf dem Spielbrett richtig Vollgas – da
haben lahme Enten im „Schwalben-
nest“ in Liedolsheim keine Chance.

Es wird gespielt was das Zeug hält in
Kindergärten, Tagesstätten und im hei-
mischen Kinderzimmer. Brett- und Ge-
sellschaftsspiele sind nach wie vor be-
liebt. In Zeiten von X-Box, Game-Boy
und Computerspielen in sämtlichen
Ausführungen und für jedes Alter setzen
Eltern und Erzieher gerne auf klassische
und traditionelle Spiele – so das Ergeb-
nis dieser kleinen
BNN-Umfrage.

„Unsere Kinder
lieben unter ande-
rem Puzzle“, er-
zählt das Erzieher-
team um Petra Belz vom evangelischen
Kindergarten „Schwalbennest“ in Lie-
dolsheim. Groß sei das Erfolgserlebnis,
wenn das Puzzle – oft bevorzugt mit Lo-
komotiv-Darstellungen, Tieren und der
Feuerwehr – komplett gelöst wird.
„Tempo kleine Schnecke“ ist ein weite-
res beliebtes Brettspiel, bei „Halli Galli“
darf eine Klingel geläutet werden, das
hat natürlich einen besonderen Reiz.

Wie bei allen befragten Kindergärten
gibt es übrigens auch im „Schwalben-
nest“ keinerlei elektronisches Spiel-

zeug, „gut wenn es keinen Stecker gibt“,
lautet durch die Bank die Devise.

Eine Ausnahme im positiven Sinn
macht da der katholische Kindergarten
„St. Elisabeth“ in Jöhlingen. Dort gibt
es durchaus Mobiltelefone und andere
Elektronik: Diese wird jedoch in der
Tüftlerwerkstatt gründlich zerlegt und
so sehen die Mädchen und Buben was
buchstäblich hinter dem Display steckt.

„Es gibt bei uns die Lernwerkstätten,
es wird sehr viel experimentiert, sei es
mit Farben, Kleister, Rasierschaum oder
an der Staffelei wird mit Acrylfarbe ge-
malt“, zählt Leiterin Sabine Braun-
Eckhardt nur einen Teil der Aktivitäten
auf, auch das Zahlenwerk und natur-
wissenschaftliche Experimente gehören

dazu. „Memory“ ist
gefragt, ebenso in
anderen befragten
Kindergärten, zwei
gleiche Motive oder
Symbole zu finden

macht Spaß und schärft die Sinne. Au-
ßerdem sind Rollenspiele sehr beliebt.

Das bestätigt auch eine Erzieherin des
evangelischen Kindergartens in der
Spöcker Hölderlinstraße: Vater, Mutter,
Kind und Hund – die „Klassiker“ sind
auch hier beliebt. Dazu sind Brettspiele
ein Dauerbrenner bei den Kleinkindern,
„Memory“ gehört dazu, die Größeren
entscheiden sich gerne für das „Laby-
rinth“, seit vielen Jahren ein sehr be-
liebtes Spiel für Jung und Alt. Apropos
die Jüngeren und das ältere Semester:

Die decken sich gleichermaßen gerne in
der Gemeindebibliothek mit Spielen
ein. Kaum zu glauben, aber wahr: Der
Bestseller unter den ausgeliehenen
Spielen war im Jahr 2012 „Mensch ärge-

re dich nicht“, berichtet Sabine Haas.
Das wird quer durch alle Altersklassen
gerne und oft gespielt. Des Weiteren
wird die Bücherei der Doppelgemeinde
auch von Familien besucht, die Spiele

direkt vor Ort ausprobieren und dann
für zwei Wochen mit nach Hause neh-
men, „der Papa liest Zeitung und die
Mama spielt mit den Kleinen ein Brett-
spiel“.

In den Kindergärten
gibt es keine Game-Boys

IM LIEDOLSHEIMER KINDERGARTEN „Schwalbennest“ haben X-Box und Computerspiele keine Chance. Die Jungen und Mädchen
spielen Würfelspiele, Memory oder Puzzeln. Beliebt sind dabei Tiermotive. Foto: Nees

Kinderprogramm
Linkenheim-Hochstetten. Auf sei-

ner „Tamusiland-Tour“ kam Detlev
Jöcker auch in das Bürgerhaus.
Zwei Stunden bot der Liederma-
cher seinem jungen Publikum ein
buntes Programm. (Seite 21)

Gaudi-Turnier
Dettenheim-Liedolsheim. Zu ei-

nem Fußball-Turnier für Freizeit-
und Firmenmannschaften hatte der
FV Liedolsheim eingeladen. Über
100 Spieler kamen. (Seite 21)

Konstante Kranke
Kreis Karlsruhe. Der Krankheits-

stand in Landkreis und Stadtkreis
Karlsruhe, Rastatt und Baden-Ba-
den ist seit 2010 auf konstantem Ni-
veau. 54,8 Prozent der Beschäftig-
ten waren 2012 mindestens einmal
krankgeschrieben. (Aus der Region)

Rekordergebnis
Karlsruhe. Vom Sorgenkind zum

Flaggschiff: Im fünften Jahr nach
seiner Eröffnung kann das Europa-
bad ein Rekordergebnis vorweisen.
468 572 Badegäste lockte der Ver-
gnügungstempel. (Karlsruhe)
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